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lungsreife gebracht wird. Die öffentliche Schlussphase entbehrt manch-
mal der Anschaulichkeit und erweckt den Eindruck blosser Routine;
persönliche Gespräche der Ratsheroen und — horribile dictu — die Zei-
tungslektüre greifen Platz. Gar eine der höchsten Befugnisse des Kan-
tonsrates, das Recht auf Begnadigung, entbehrt in ihrer Abwicklung je-
der Feierlichkeit. Ratsarbeit ist eben kein Schaustück noch ein Prunk-
stück, so wenig wie der schlichte sonntägliche Gang zur Urne, der übri-
gens eindrucksvoll zeigt, dass wir uns wohl mit Fug als gesetzgebende
Behörde (Legislative) bezeichnen, das letzte Wort aber dem Stimmbe-
rechtigten zusteht.

Unser bewährtes Bindeglied zur Oeffentlichkeit, zum Volk, bilden
die Zei&iKgew. Ihnen wurde gleichzeitig mit dem
Publikum die Türe zum Ratssaal aufgetan, wenige Jahre also, nachdem
hier Paul Usteri (1828) seine berühmt gewordene Rede über die Presse-
/regelt hielt, die in der Erkenntnis gipfelte, „dass eine erleuchtete öffent-
liehe Meinung wfoer allen Behörden eines Landes stehe". Die akkreditier-
ten Parlamentsberichterstatter sitzen, in Ermangelung einer Pressetri-
büne, mitten unter uns, was uns ihre nicht leichte Aufgabe noch schätzen»-
werter machen sollte. Zusammen mit dem protokollführenden Sekretär
dürfen sie sich als die fleissigsten Teilnehmer an den Verhandlungen be-
trachten, und wenn ihnen auch das Eingreifen in die Debatten verwehrt
ist, so üben sie um so mehr Einfluss durch ihre Berichte und Kommentare
in den Zeitungen aus. Ohne das Mittel der Presse wäre die Oeffentlichkeit
der Ratsverhandlungen in keiner Weise gewährleistet, und wir gingen
eines Lebenselementes verlustig. Mag uns die Gegenwart der Presse ge-
nehm sein oder nicht — ohne ihre Mitwirkung wäre unser Rat ausser-
stände, als wirkliche Volksvertretung zu amten.

Es scheint mir geziemend, in einer Zeit der Hochkonjunktur — mit
ihren unverhohlenen Schattenseiten — das Wort wieder zu zitieren, das
ein ehemaliger Protokollführer (er war kurze Zeit auch Mitglied dieses
Rates), nämlich Go«/rie^ PT/Zer, in einem seiner Bettagsmandate nieder-
legte und das drunten in der Halle über seiner Büste als Wandspru,ch
prangt :

„Lass unser Vaterland niemals im Streit um das Brot, geschwei-
ge denn im Streit um Vorteil und Ueberfluss untergehen."

34 Neuenburger Gemeinderätinnen
(BSF) Im Kanton Neuenburg finden die Gemeindewahlen gleich-

zeitig für den ganzen Kanton statt. Zum erstenmal am 14. und 15. Mai
beteiligten sich die Frauen daran, und zwar als Kandidatinnen und Wäh-
lerinnen. Die Verhältnisse waren etwas kompliziert, da sich eine neue
Partei bildete, die „neue Linke". Auch kennen 42 Gemeinden das Pro<-

porzsystem, während 20 beim Majorz geblieben sind. Von zirka 100 Kan-
didatinnen wurden 34 gewählt, die 20 Gemeinden angehören, darunter
10 Liberale, 8 Radikale, 6 Sozialistinnen, 4 der nationalen Fortschritts-
partei, 2 Kommunistischen, 1 der neuen Linken, 3 lokale Gruppen.

6


	34 Neuenburger Gemeinderätinnen

